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Vorgelegt werden die Befunde dreier Studien, an denen insgesamt 75 Studenten 
aus Italien, Österreich, Luxemburg, der Schweiz und der Bundesrepublik Deutsch­
land beteiligt waren, zu den semantischen Merkmalen der politischen Begriffe 
„Frieden", „kein Krieg", „Krieg" und „Verteidigung". Die National i tätsst ichpro­
ben bestanden aus jeweils 15 Probanden und waren nach der Geschlechtsvertei­
lung, dem Alter sowie dem Studienfach vergleichbar. In Studie I wurde die subjek­
tive Bedeutungshaltigkeit der vier Begriffe über das fortgesetzte freie Assoziieren 
erfaßt, in Studie II wurden die Bedeutungshaltigkeit, Bildhaftigkeit, Konkretheit , 
Valenz und Potenz/Stärke der Begriffe über direkte Merkmalseinschätzungen er­
hoben. Studie III betrifft den Vergleich der Operationalisierungsvarianten für das 
Merkmal der subjektiven Bedeutungshaltigkeit. Zentrale Befunde sind: ( l ) Weder 
in Studie I noch in Studie II zeigen sich signifikante Nationalitäts- oder Ge­
schlechtsunterschiede in den semantischen Merkmalen der politischen Begriffe; (2) 
Die Assoziationsverteilungen sind inhaltlich innerhalb der Nationalitätsst ichpro­
ben für alle Begriffe und zwischen den Nationalitäten für die Begriffe „Frieden", 
„kein Krieg" sowie „Krieg" signifikant ähnlich; (3) Zwischen den vier politischen 
Begriffen zeigen sich deutliche Unterschiede in den semantischen Merkmalen, die 
in Studie II auch für das Begriffspaar „Frieden"/„kein Krieg" zufallskritisch für 
alle semantischen Dimensionen abgesichert werden konnten; (4) Lokations- und 
Variationsunterschiede der fünf semantischen Merkmale treten begriffsspezifisch 
auf; (5) Die Operationalis ierungsvarianten zur Erfassung der Bedeutungshaltigkeit 
sind kompatibel , wenngleich sich einige Methodenspezifika zeigen. Die Befunde 
werden sowohl unter Bezug auf ihre Implikationen für eine multiple Kodierungs­
theorie als auch unter Bezug auf die kognitive Repräsentat ion der politischen Be­
griffe im internationalen Vergleich diskutiert. 

Für empirische Wortfeld- und Begriffsanalysen im Bereich der politi­
schen (Umgangs-)Sprache haben sich in den letzten Jahren verschiedene 
Konzepte und Forschungsansätze der semantischen Merkmals- und Kodie-
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rungstheorien bewährt (vgl. etwa Eckes , 1986; Krampen , 1985) . In Wortfeld-
analysen wird dabei zumeist alleine und global der Aspekt der (subjektiven) 
Begriffs- oder Bedeutungsähnlichkeit (erfaßt über Paarvergleiche oder Sor­
tierverfahren; vgl. etwa Eckes , 1986; Goddard & Russel l , 1987; Mi l le r 1969) 
zur induktiv-empirischen Bes t immung der gemeinsamen semantischen Di ­
mensionen poli t ischer Begriffe herangezogen, wobei z . T . auch Bezüge zu 
den poli t ischen Orient ierungen der Befragten (etwa ihrer Parteizugehörig­
kei t) hergestellt werden (siehe Eckes , 1986; Goddard & Russel l , 1987) . Ü b e r 
die Methoden der mult idimensionalen Skalierung und der Clusteranalyse 
werden so Bedeutungsspektrogramme für Wortfelder aus der poli t ischen 
Sprache beschrieben und für bes t immte Gruppen abgesteckt. 

E inen in der Datenanalyse ähnlichen Ansatz verfolgen Studien, in denen 
die kognitive Repräsentat ion international bekannter Pol i t iker — z . T . ver­
gleichend für verschiedene Nat ional i tä tss t ichproben — untersucht wird 
(vgl. etwa Forgas & Menyhar t , 1979; Forgas, Kagan & Frey, 1977) . Basis der 
mul t id imensionalen Skalierung sind in diesen Studien allerdings keine glo­
balen Ahnl ichkei tsur te i le , sondern Einschätzungen der Pol i t iker auf ver­
schiedenen inhalt l ich definierten Skalen, die sich etwa auf die wahrgenom­
mene poli t ische Orient ierung (etwa konservativ vs. radikal) und die Aus­
strahlung/das Erscheinungsbi ld der Pol i t iker beziehen (etwa vertrauenswür­
dig vs. nicht vertrauenswürdig, sympathisch vs. unsympathisch, intelligent 
vs. d u m m etc.) . Dies entspricht dem in sozialpsychologischen Analysen der 
Personenwahrnehmung üblichen Vorgehen. 

In einer (noch kleinen) dritten Gruppe von Arbei ten wird gezielter ver­
sucht , spezifische Kons t rukte der semantischen Merkmals - und Kodie­
rungstheorien, die sich insbesondere in der Gedächtnispsychologie als be­
deutsam herausgestellt haben (vgl. etwa Paivio, 1971, 1986; von 
Eye & Krampen , 1983; Wippich & Bredenkamp, 1979 ; Wippich , 1984 a), 
differenziert für Analysen poli t ischer Begriffe nutzbar zu machen. Marx 
(1982) legte so etwa eine Beschreibung der subjektiven Strukturen des polit i­
schen Par te iensystems der Bundesrepubl ik Deutschland vor, die von (der se­
mant ischen D i m e n s i o n ) der subjektiven Bedeutungshalt igkei t von Parteina­
men — erfaßt über fortgesetztes freies Assozi ieren — und der inhalt l ichen 
Ähn l i chke i t /Übe r l appung der Assoziat ionsvertei lungen ausgeht. In Exper i ­
menten zu den Unterschieden zwischen poli t ischen Begriffen und ihren Ab­
kürzungen erwiesen sich bei Krampen (1985) neben der Bedeutungshaltig­
keit (definiert als die Anzah l der Assozia t ionen zu einem Begriff) auch die 
semant ischen Dimens ionen der Bildhaftigkeit („ imagery" ; definiert als die 
subjektive Leicht igkei t , mit der von einem Begriff ein Vorstellungsbild ent­
steht) , der Konkretheit versus Abstraktheit (definiert als die über die Sinnes­
organe erfahrbare Qua l i t ä t des Beze ichne ten) sowie die konnota t iven Be­
gr i f fsmerkmale der Valenz (Bewertung, Evaluat ion) und Potenz/Stärke (vgl. 
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Schwibbe etal . , 1981; Wippich, 1984 b) für die subjektive Kodierung und die 
Reprodukt ion im inzidentiellen Lernen als bedeutsam. 

Aus kodierungstheoretischer Sicht wird motorischen Bedeutungskomponenten, die sich 
insbesondere bei verbalen Handlungsbeschreibungen als wichtig erwiesen haben (vgl. Zimmer, 
Engelkamp & Sieloff, 1984), bei der kognitiven Repräsentation politischer Begriffe — vor al­
lem bei Substantiven — eine geringere Bedeutung zukommen. Dies deutet sich etwa auch in 
dem geringen Differenzierungswert der Dimension „Aktivität" für politische Begriffe in Ex­
periment I bei Krampen (1985) an. 

Solche, auf der Basis mult ipler Kodierungstheorien durchgeführte Unter ­
suchungen zu Begriffen aus der poli t ischen Umgangssprache ermöglichen 
differenzierte Aussagen über die kognitive Strukturierung und Repräsenta­
tion poli t ischer Begriffe, die das poli t ische Denken prägen (vgl. hierzu 
Krampen, 1985; Lau & Sears, 1986). Gle ichzei t ig werden Rückbezüge zur 
Konzeptual is ierung der semantischen Merkmals - und Kodierungstheorien 
möglich, da in diesen Analysen der poli t ischen Sprache etwa den offenen 
Fragen nach ( l ) dem Zusammenhang bzw. der Unabhängigkei t verschiede­
ner semantischer Dimens ionen (vgl. hierzu etwa Krampen, 1985; Paivio, 
1971, 1986; Richardson, 1980; Wippich , 1984 b ; von Eye & Krampen, 1983) 
und (2) den Untersch ieden/Gemeinsamkei ten von Operationalisierungsva-
rianten (insbesondere bei der Erfassung der Bedeutungshalt igkeit über freies 
Assoziieren bzw. über Schätzskalen; vgl. hierzu Krampen, 1985; Strube, 
1984) bei einem spezifischen sprachlichen Material nachgegangen werden 
kann. Diese Probleme werden im folgenden als Zusatzfragestellungen be­
handelt. 

Im Zent rum der vorliegenden Arbei t stehen einige ausgewählte, zentrale 
Begriffe der Poli t ik, die in den letzten Jahren vor allem unter den Aspekten 
der Analyse von ( l ) (friedens-)polit ischer Part izipation, (2) Kriegsängsten 
sowie (3) Einstel lungen gegenüber Krieg und Frieden — zum T h e m a der 
Poli t ischen Psychologie und einer psychologischen Friedensforschung ge­
worden sind (vgl. hierzu etwa Edelstein, 1988; Mül ler-Bret te l , 1988) . D e r 
Fokus liegt auf semantischen Analysen der vielverwendeten Begriffe „Frie­
den", „kein Krieg", „Verteidigung" und „Krieg". Das Interesse gilt dabei 
insbesondere der Frage, ob sich die kognitive Repräsenta t ion der Begriffe 
„Fr ieden" und „kein Kr ieg" im Sinne der These , daß Frieden mehr ist als 
die Abwesenhei t von Krieg, unterscheiden (vgl. hierzu etwa Gal tung, 1977; 
Krämer , 1987) . Es wird ferner angenommen, daß sich beide Begriffe bedeut­
sam lexigraphisch von denen des Krieges und der Verteidigung unterschei­
den. F ü r „Verteidigung" und „Krieg" wird dagegen eine höhere Ähnl ichke i t 
in den semantischen Merkmalen vermutet . Anzumerken bleibt, daß sich 
keiner dieser vier Begriffe in den vorliegenden semantischen Atlanten 
(Baschek et a l , 1977; Offe , Anneken & Kessler, 1981; Schwibbe et al., 1981; 
Wippich & Bredenkamp, 1979) zu den Dimens ionen der Bedeutungshaltig-
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keit , Bildhaftigkeit, Konkrethei t , Valenz und Potenz /S tä rke von Begriffen 
findet. 

Diese Frage nach den semantischen Merkmalen der vier poli t ischen Be­
griffe wird dadurch differnziert, daß ihr in fünf Nat ional i tä tss t ichproben 
aus dem westlichen Mit tel- und Südeuropa nachgegangen wird. So kann un­
tersucht werden, ob sich die semantischen Merkmale der Begriffe zwischen 
Angehörigen verschiedener Nat ionen stärker unterscheiden als innerhalb 
der Nationali tätsgruppen. G i b t es einen nationalen Konsens in der kogniti­
ven Repräsentanz dieser poli t ischen Begriffe? G i b t es — darüber hinaus — 
einen internationalen Konsens (zumindest in der betrachteten Subpopula-
t ion)? Sol l ten sich Nationali tätsunterschiede in der kognitiven Repräsen­
tanz der Begriffe nachweisen lassen, so kann geprüft werden, in welchem 
Maße sich diese auf ( l ) Sprachunterschiede (deutsch vs. i talienisch), (2) Ein­
sprachigkeit (Osterreich, Italien, Bundesrepublik Deutschland) versus 
Mehrsprachigkei t des Landes (Schweiz, Luxemburg) und (3) die Zugehörig­
keit zu N A T O und E G (Italien, Luxemburg, B R D ) versus zu den blockfrei­
en Staaten (Österreich, Schweiz) zurückführen lassen. 

S t u d i e I : A n a l y s e n f r e i e r A s s o z i a t i o n e n 

Studie I konzentr ier t sich auf Analysen des semantischen Merkmals der 
subjektiven Bedeutungshalt igkeit , die in der verhaltensnahen Form über 
fortgesetztes freies Assoziieren zu jedem der vier Begriffe erfaßt wird. Ne­
ben dem quantitativen Aspekt der Anzahl der Assoziat ionen zu einem Be­
griff sollen gleichzeitig die Assoziat ionsvertei lungen und deren inhalt l iche 
Über lappung quali tat iv untersucht werden, um Hypothesen über ( l ) die Be­
deutungsähnl ichkei t der Begriffe innerhalb und zwischen den Nationali täts­
s t ichproben sowie (2) die Bedeutungsähnl ichkei t der vier Begriffe selbst em­
pirisch prüfen zu können. 

Metboden 

Insgesamt 75 Universi tätsstudenten aus fünf europäischen Ländern wa­
ren in Gruppens i tzungen an den Datenerhebungen beteiligt {M = 22 .4 , 
SD = 3.25 Jahre ; 49 Student innen und 2 6 Studenten) . Jeweils 15 Studenten 
s tammten aus I tal ien, Öster re ich , Luxemburg, der Schweiz und der Bundes­
republik Deutsch land . Die Nat ional i tä tss t ichproben sind nach dem Al te r 
(F(4/70) = 2 .32 ; n .s . ) und der Geschlechtsver te i lung (Chi-Quadrat 
(4) = 3.18; n .s . ) vergleichbar. Al le Untersuchungs te i lnehmer waren H ö r e r 
psychologischer Lehrveranstal tungen (Haupt- und Nebenfachstudenten) . 



Semant i sche M e r k m a l e vier v ie lverwendeter pol i t i scher Begriffe usw. 4 6 3 

Die Datenerhebungen erfolgten anonym. Die Begriffe „Krieg", „kein 
Krieg", „Verteidigung" und „Fr ieden" wurden (in dieser Reihenfolge) mit 
der Instrukt ion vorgegeben, zu jedem einzelnen drei Minunten lang fortge­
setzt und frei zu assoziieren. In einer Vorstudie, an der 60 deutsche Studen­
ten beteiligt waren, war vorher für sechs Zufallsreihenfolgen der vier Begrif­
fe für die Anzahl der freien Assoziat ionen kein statistisch bedeutsamer Ef­
fekt der Begriffsreihenfolge festgestellt worden (F{5/48) - 0 .94) . Daher 
wurde in der vorliegenden Untersuchung nur mit einer Begriffsabfolge gear­
beitet. 

Die Bedeutungshalt igkeit des Begriffs ergibt sich bei dieser verhaltensna­
hen Operat ional is ierung aus der Anzahl der (schriftl ich) geäußerten Asso­
ziationen ( = Assoziationsvertei lung). Die Bedeutungsähnlichkeit ist als 
Grad der inhaltlichen Über lappung von Assoziationsverteilungen definiert 
(vgl. hierzu Marx, 1976a , 1982; Strube, 1984) . Die Instrukt ion und das Nie­
derschreiben der freien Assoziat ionen erfolgte in der italienischen St ichpro­
be in italienischer, in allen anderen St ichproben in deutscher Sprache. 

Hypothesen der Untersuchung 

Die zentrale Hypothese von Studie I ist, daß sich die vier Begriffe in ihrer 
subjektiven Bedeutungshalt igkeit sowohl quanti tat iv ( = Anzahl der Asso­
ziat ionen) als auch qualitativ ( = Bedeutungsähnl ichkei t ) unterscheiden. In 
Einzelmit telwertsvergleichen wird dies insbesondere für die Vergleiche der 
Begriffe „Fr ieden" und „kein Krieg" mit den Begriffen „Krieg" und „Vertei­
digung" erwartet . Auf dem Hintergrund der o.g. These , daß Frieden mehr 
ist als die Abwesenhei t von Krieg, werden aber auch innerhalb dieses Be­
griffspaares signifikante Unterschiede erwartet . Zusätzlich sollen für die Va­
riable der subjektiven Bedeutungshalt igkeit explorativ (d.h. ohne gerichtete 
Hypo thesen) Nationali täts- und Geschlechtsunterschiede zufallskrit isch 
überprüft werden. 

F ü r alle Signif ikanzberechnungen wurde a priori eine Irr tumswahr­
scheinl ichkeit von alpha = .05 festgelegt; als Maße der praktischen Signifi­
kanz (Effekts tärke) werden Omega-Quadra twer te (bezogen auf die Gesamt­
varianz; vgl. Hays , 1973) und (prozentuale) Überlappungskoeff iz ienten 
(ÜK; vgl. Marx , 1976 a) angegeben. A priori Tests wiesen in keinem Fall auf 
statistisch bedeutsam voneinander abweichende Varianzen. 

Ergebnisse 

Die Hypothesen für die Anzahl der Assoziat ionen zu den vier Begriffen 
wurden über eine dreifaktorielle multivariate Varianzanalyse ( M A N O V A ) 
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mit den Gruppierungsfaktoren Nat ional i tä t (Italien, Österre ich , Schweiz, 
Luxemburg, B R D ) und Gesch lech t bei Meßwiederholung auf dem Faktor 
„Begriffe" (Krieg, kein Krieg, Verteidigung, Frieden) überprüft. Die Vari­
anztafel dieses 5 (Nat ional i tä t ) x 2 (Gesch lech t ) x 4 (Begriffe) — Designs 
findet sich in Tabelle 1. Bei Insignifikanz sämtl icher In terakt ionsterme und 
der Haupteffekte für die Faktoren Nat ional i tä t und Gesch lech t erweist sich 
nur der Meßwiederholungsfaktor „Begriffe" als statistisch signifikant. 
Durch ihn werden 1 4 . 7 % der Gesamtvar ianz aufgeklärt. Dami t ist die zen­
trale Hypothese von Studie I, daß sich die vier poli t ischen Begriffe in ihrer 
subjektiven Bedeutungshalt igkeit unterscheiden, in ihrer globalen Form be­
stätigt. 

A posteriori über Duncan-Tests durchgeführte Einzelmit telwertsverglei­
che (siehe Tabelle 2) zeigen, daß sich mit Ausnahme des Begriffspaars „Frie-
den" /„ke in Kr ieg" alle anderen Begriffe statistisch bedeutsam in der Anzahl 
der durch sie evozierten freien Assoziat ionen unterscheiden. D e r Begriff 
„Kr ieg" löst dabei im Durchschni t t mit deutl ichem Abstand die meisten As­
soziat ionen aus, der Begriff „Verteidigung" die wenigsten. „Fr ieden" und 
„kein Krieg" liegen vom Mit te lwert her dazwischen und unterscheiden sich 
darin nicht signifikant voneinander, was gegen die spezifische Hypothese 
für diesen quantitativen Aspekt der subjektiven Bedeutungshalt igkeit 
spricht. Die Signifikanz und H ö h e der in Tabelle 2 zusätzl ich aufgeführten 

T a b e l l e 1 
Ergebnisse der multivariaten Varianzanalyse ( M A N O V A ) der Anzahl der 
freien Assozia t ionen zu den vier Begriffen ( B E G R ) mit den Gruppierungs­
faktoren Nat ional i tä t ( N A T ) und Gesch lech t ( S E X ) sowie Meßwiederho-

lung auf dem Fak to r B E G R (N = 75) 

Varianzquelle MS F-Wert d f , / d f 2 P CO" 

Zwischen 
Nationalität (NAT) 108.48 0.87 4/65 .485 0.030 
Geschlecht ( S E X ) 13.88 0.11 1/65 .739 0.001 
NAT x S E X 120.03 0.97 4/65 .433 0.033 
Fehler 124.32 

Pillais 

Innerhalb 
Begriffe ( B E G R ) .71 52.11 3/63 .000 0.147 
B E G R x NAT .21 1.48 12/195 .138 0.016 
B E G R x S E X .01 0.16 3/63 .924 0.000 
B E G R x NAT x S E X .27 1.58 12/195 .101 0.018 
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T a b e l l e 2 
Deskript ive Parameter der Anzahl der freien Assoziat ionen zu den vier Be­
griffen, ihre Interkorrelat ionen (über der Hauptdiagonalen) und Mit te l ­

wertsvergleiche nach Duncan (unter der Hauptdiagonalen; N = 75) 

Begriff 
Anzahl der Asso­

ziationen 
Einzelmittelwertsvergleiche (über Diag.)/ 
Interkorrelationen (unter der Diagonalen) 

M SD Frieden kein Krieg Verteidigung Krieg 

Frieden 
Kein Krieg 
Verteidigung 
Krieg 

13.9 
13.0 
11.6 
19.1 

6.75 
6.96 
5.82 
6.58 

.63* 
n.s. -

* * 

.75* 

.67* 
.59* 
.58* 
.66* 

*p < .05, n.s. = nicht signifikant. 

Korrelat ionen der subjektiven Bedeutungshalt igkeit der vier Begriffe ver­
weisen darauf, daß Personen, die zu einem Begriff viele Assoziat ionen äu­
ßern, dazu neigen, dies auch bei den anderen zu tun (et vice versa). Die be­
trächt l iche gemeinsame Varianz (im Mit te l 4 2 % ) zwischen den (quantitati­
ven) Indikatoren der Bedeutungshalt igkeit spricht für deutliche 
interindividuelle Unterschiede in der Assoziationsflüssigkeit bei diesen vier 
poli t ischen Begriffen. 

Für die Bes t immung der subjektiven Bedeutungsähnlichkei t der Assozia­
tionsverteilungen zu den vier Begriffen innerhalb und zwischen den fünf 
Nat ional i tä tss t ichproben sowie zwischen den Begriffen wurden Über lap­
pungskoeffizienten (ÜK; vgl. Marx , 1976 a; Strube, 1984) berechnet . D e r 
Überlappungskoeff iz ient ist als Grad der inhaltl ichen (qualitativen) Übe r ­
einst immung von Assoziationsvertei lungen definiert und gibt die Anzahl 
der gemeinsam in zwei Verteilungen auftretenden Assozia t ionen als auf die 
Gesamtzah l der Assoziat ionen relativierte Prozentzahl an (zur zufallskriti­
schen Absicherung des ÜK siehe Marx , 1976 b). 

Voraussetzung der Berechnung von Überlappungskoeff iz ienten ist somit 
die Inhal tsanalyse der Assoziat ionsvertei lungen aller an der Untersuchung 
beteil igten 75 Versuchspersonen. Ausgangsmaterial dieser Inhaltsanalysen 
waren die Assozia t ionsprotokol le , wobei die italienischen vorher ins Deut­
sche übersetzt worden waren. Jeder frei assoziierte Begriff wurde als eigen­
ständige Kategorie ausgewertet. Lediglich eng verwandte Substantive, Ver­
ben bzw. Adjektive (etwa „Aufrüstung" und „rüsten" oder „brutal" und 
„Bruta l i t ä t " ) sowie die Wortgruppen „Waffen, Panzer, Rake t en" und „Fa­
milie , Angehörige", die in dieser assoziativen Kombina t ion häufiger auftra­
ten, wurden als jeweils nur eine inhaltsanalytische Kategorie behandelt . D ie 
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Kodierung erfolgte durch zwei unabhängige Auswerter ; die Kodiererüber­
einst immung lag im ersten Auswertungsschri t t bei 9 6 % . Die unterschiedli­
chen Kodierungen konnten im zweiten Auswertungsdurchlauf ohne Proble­
me geklärt werden. 

Tabelle 3 gibt die häufigsten Assoziat ionen, die in den Assoziat ionsver­
teilungen von wenigstens vier der fünf Nat ional i tä tss t ichproben auftraten, 
zu den vier politischen Begriffen für die Gesamts t ichprobe und die fünf Na­
t ionali tätsst ichproben wieder. Zu betonen ist, daß in Tabelle 3 nur ein sehr 
kle iner Ausschnit t aller aufgetretenen freien Assoziat ionen mitgeteil t wer­
den kann. Idiosynkrat ische (etwa Namen persönlich bekannter Personen 
oder andere sehr persönliche Assozia t ionen) und nationali tätsspezifische 
Assozia t ionen (etwa Namen von Parteien, Poli t ikern, Mil i tärs , Waffen etc.) 
führten zu Verteilungen, die für den Begriff „Krieg" insgesamt 313, für 
„kein Krieg" 2 3 6 , für „Verteidigung" 2 9 6 und für „Fr ieden" 250 verschiede­
ne Assoziat ionen umfassen. Tabelle 3 kann davon nur einen kleinen Aus­
schni t t exemplarisch wiedergeben. 

In Tabelle 4 sind die Überlappungskoeff iz ienten der Assoziat ionsvertei­
lungen — getrennt für die vier untersuchten Begriffe — für jede Nat ional i tä t 
(„ innerha lb" ; ÜK(i)) und für die Vergleiche zwischen den fünf Nat ional i ­
tätsst ichproben [Uk(z)) aufgeführt. Al le auf die einzelnen Nat ional i tä ts­
s t ichproben bezogenen Überlappungskoeff iz ienten erweisen sich als stati­
stisch bedeutsam. Das gleiche gilt bei den Begriffen „Frieden", „kein Krieg" 
und „Kr ieg" für die Überlappungskoeff iz ienten der Assoziat ionsvertei lun­
gen der fünf St ichproben im Vergleich. Die Assozia t ionen zu den Begriffen 
„Frieden", „kein Kr ieg" und „Krieg" sind somit sowohl innerhalb der ein­
zelnen Nat ional i tä tss t ichproben als auch im Vergleich der verschiedenen 
Nat ional i tä ten recht ähnlich. Diese drei Begriffe scheinen — jeder für sich 
— über einen Bedeutungsraum zu verfügen, der sowohl auf nat ionalem 
Konsens als auch auf einem internationalen Konsens (in den fünf Nat ional i ­
tä tss t ichproben) in der kognitiven Repräsentanz fußt. Anders ist dies nur 
bei dem Begr i f f „Verteidigung": H ie r besteht zwar in allen fünf Nat ional i ­
tä tss t ichproben eine signifikante Bedeutungsähnl ichkei t ( Ü K innerhalb) , 
bei den Überlappungskoeff iz ienten für die Assoziat ionsvertei lungen zwi­
schen den National i tä tsgruppen ( Ü K zwischen) zeigen sich aber nur zwei 
Signif ikanzen. D i e Assozia t ionen der deutschen Studenten ähneln danach 
inhalt l ich denen der Öster re icher und denen der Luxemburger . F ü r die acht 
anderen Nat ional i tä tsvergleiche (siehe Tabelle 4) liegen qualitative Unte r ­
schiede in den Assozia t ionen zum Begrif f „Verteidigung" vor, die sich in­
halt l ich im wesent l ichen auf nationale Spezif ika in der Verteidigungs- und 
Mi l i t ä rpo l i t ik (Armee , Wehrpfl icht , Landesgrenzen, bes t immte Waffen etc.) 
beziehen. 



T a b e l l e 3 
Häufigkeit freier Assoziat ionen zu den vier Begriffen in der Gesamtst ich­

probe und in den fünf Nat ional i tä tss t ichproben J 

Häufigkeit ( f N J 

Freie Assoziation f G e s Italien Österr. Schweiz Luxemb. B R D 

zum Begriff „Frieden" 

Liebe 30 6 8 6 4 6 
Friedenstaube 22 3 6 3 6 4 
Freundschaft 17 3 2 3 5 4 
Wohlstand 15 3 4 2 3 3 
Freiheit, frei sein 14 5 3 1 2 3 
Schönheit, schön 14 6 1 3 1 3 
Utopie, utopisch 14 2 2 1 5 4 
Hoffnung 13 3 4 1 3 2 
Natur 12 1 5 2 2 2 
Muße 10 1 2 1 I 5 

zum Begriff „kein Krieg" 

Frieden 60 11 13 13 13 10 
Ruhe 26 9 5 3 5 4 
Liebe 24 3 6 5 5 5 
Freiheit 17 3 5 3 2 4 
Freundschaft 17 3 5 3 2 4 
Abrüstung, abrüsten 16 0 5 2 5 4 
Freude 15 1 0 6 5 3 
Hoffnung 15 3 4 2 4 2 
Familie, Angehörige 12 1 7 2 1 1 
Entwaffnung, entwaffnen 11 2 0 2 5 2 

zum Begriff „Verteidigung" 

Waffen, Panzer, Raketen 28 3 8 3 8 6 
Angriff, angreifen 19 6 4 2 3 4 
Aufrüstung, rüsten 12 0 2 2 4 4 
Angst 11 1 3 4 1 2 
Gewalt 11 2 4 0 1 4 
Krieg 11 3 4 3 0 1 
Grenze 8 3 1 1 1 2 
Tod, töten 7 2 2 0 1 2 
Aggresssion 5 2 0 1 1 

zum Begriff „Krieg" 

Tod,töten 59 14 12 12 11 10 
Zerstörung, zerstören 39 9 8 7 10 5 
Angst 37 8 9 8 4 8 
Atombombe 37 3 11 4 10 9 
Waffen, Panzer, Raketen 32 5 8 6 5 8 
Böse 30 3 7 6 7 7 
Elend 27 2 7 9 5 4 
Hunger 27 6 9 6 4 2 
Blut 23 5 5 5 7 1 
Brutal, Brutalität 19 3 6 4 2 4 

' Freie Assoziationen, die in wenigstens vier der fünf Nationalitätsstichproben auftraten. 
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T a b e l l e 4 
Überlappungskoeff iz ienten der freien Assozia t ionen für die vier Begriffe (a) 

innerhalb und (b) zwischen den fünf Nat ional i tä tss t ichproben 

Nationalität 

Uberlappungs-
koeffizient 
innerhalb (ÜK,) 

Über: lappungskoeffizient zwischen ( Ü K 7 ) 

Nationalität 

Uberlappungs-
koeffizient 
innerhalb (ÜK,) Österr. Schweiz Luxemburg B R D 

für den Begriff „Frieden" 

Italien .49» .31* .28* .29* .32* 
Osterreich .50* .34* .47* .36* 
Schweiz .51» .35* .38* 
Luxemburg .50* .41* 
B R D .55* 

für den Begriff „kein Krieg" 

Italien .40* .31* .27* .34* .33* 
Osterreich .65* .36* .42* .45* 
Schweiz .46* .39* .38* 
Luxemburg .66* .49* 
B R D .50* 

für den Begriff „Verteidigung" 

Italien .26* .15 .15 .19 .16 
Österreich .63* .20 .23 .30* 
Schweiz .32* .19 .20 
Luxemburg .31* .27* 
B R D .45* 

für den Begriff „Krieg" 

Italien .41* .37» .40* .40* .34* 
Österreich .64* .47» .47* .52* 
Schweiz .60* .48* .45* 
Luxemburg .59* .45* 
B R D .51* 

*/> < . 0 5 

D i e zentrale Hypothese bzgl. der Assozia t ionsähnl ichkei t zwischen den 
vier pol i t i schen Begriffen wurde inhalt l ich-quali tat iv ebenfalls über Übe r ­
lappungskoeffizienten geprüft. Tabelle 5 bietet die entsprechenden Befunde. 
F ü r alle fünf Nat ional i tä tss t ichproben zeigt sich konsistent , daß lediglich 
die Begriffe „Fr ieden" und „kein Kr ieg" über signifikant ähnl iche Assozia­
t ionsvertei lungen verfügen. Dies spricht gegen die (spezifische) Hypo these 
von Untersch ieden in der kognit iven Repräsentanz dieser beiden Begriffe. 
D i e Über lappungskoeff iz ien ten fast aller anderen ( inhal t l ichen) Begriffsver­
gleiche erreichen nicht die Signif ikanzgrenzen, was erneut — ebenso wie bei 
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Uberlappungs- Überlappungskoeffizient zwischen (ÜK 
koeffizient . * 

Verteidigung .45 
Krieg .51* 

* />< .05 

08 .01 
.05 .02 

Begriff innerhalb (ÜK,) Frieden kein Krieg Verteidigung Krieg 

Italienische Stichprobe {n = 15) 

Frieden .49* 26* 
Kein Krieg .40* 
Verteidigung .26* j l 
Krieg .41* 

Osterreichische St ichproben = 15) 

Frieden .50* .37* 0 6 0 2 

Kein Krieg .65* 02 02 
Verteidigung .63* 20* 
Krieg .64* 

Schweizer Stichprobe (n = 15) 

Frieden .51* ,29* .03 
Kein Krieg .46* 06 
Verteidigung .32* 
Krieg .60* 

Luxemburger Stichprobe (« = 15) 

Frieden .50* .30* .05 .01 
Kein Krieg .66* .0] 02 
Verteidigung .31* 14 
Krieg .59* 

Westdeutsche Stichprobe (n = 15) 

Frieden .55* .39* .06 .05 
Kein Krieg .50* .09 0 6 

.01 

.04 

.08 

.18 

den quanti tat iven Analysen (s .o . ) — die globale Hypothese der Unter ­
schiedl ichkei t ihrer Assoziat ionsvertei lungen bestätigt. D ie einzige Ausnah­
me (neben der Assozia t ionsähnl ichkei t von „Fr ieden" und „kein Kr ieg" in 
allen S t ichproben) zeigt sich bei den österreichischen Studenten für die as­
soziative Über lappung der Begriffe „Verteidigung" und „Krieg" , die in den 
anderen National i tä tsgruppen z. T. zwar auch in der Tendenz, aber ohne 
stat is t ische Signif ikanz vorhanden ist (siehe Tabel le 5 ) . 

T a b e l l e 5 

Assozia t ionsähnl ichkei t zwischen den vier Begriffen in den fünf National i­
tätsst ichproben 
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Schlußfolgerungen aus Studie I 

Die zentrale Hypothese von Studie I, nach der erwartet wurde, daß sich 
die vier politischen Begriffe sowohl in ihrer subjektiven Bedeutungshaltig-
keit ( = quantitativer Aspekt der Anzahl der durch sie ausgelösten Assozia­
t ionen) als auch quali tat iv-inhalt l ich (in ihrem assoziativen Bedeutungs­
raum) signifikant unterscheiden, wird durch die Befunde bestätigt. Dies gilt 
aber nicht für alle spezifischen Begriffsvergleiche, was sich insbesondere 
und konsistent in allen Nat ional i tä tss t ichproben für die Begriffe „Fr ieden" 
und „kein Krieg" zeigt: Beide Begriffe weisen sowohl in der Anzahl der 
durch sie ausgelösten freien Assoziat ionen als auch quali tat iv-inhalt l ich eine 
vergleichsweise hohe Ähnl ichke i t auf. Dies spricht zunächst gegen die spe­
zifische Hypothese , daß der Begriff des Friedens entsprechend der These , 
daß Frieden mehr sei als die Abwesenhei t von Krieg, kognit iv anders reprä­
sentiert ist als der Begriff „kein Krieg". Beide Begriffe unterscheiden sich 
andererseits quanti tat iv und qualitativ markant von denen der Verteidigung 
und des Krieges, für die untereinander ebenfalls sowohl quanti tat iv als auch 
quali tat iv Unterschiede ermit tel t wurden. 

F ü r den quantitativen Aspekt der subjektiven Bedeutungshalt igkeit der 
vier Begriffe zeigten sich weder Geschlechts - noch Nat ional i tä tsunterschie­
de. F ü r alle fünf Nat ional i tä tss t ichproben liegen signifikante und effektstar­
ke (um 5 0 % ) inhalt l iche Über lappungen der Assoziat ionsvertei lungen bei 
allen vier Begriffen vor, was für hohe nationale Übere ins t immungen im Be­
deutungsraum dieser poli t ischen Begriffe spricht. Dies gilt auch im interna­
t ionalen Vergleich für die Begriffe „Frieden", „kein Kr ieg" und „Krieg" ; le­
diglich für den Begriff der Verteidigung deuten sich einige nationale assozia­
tive Besonderhei ten und damit Unterschiede an. 

S t u d i e I I : A n a l y s e s e m a n t i s c h e r M e r k m a l s e i n s c h ä t z u n g e n 

Zielsetzung der zweiten Studie ist ( l . ) die Prüfung der Befunde aus Stu­
die I für den quantitativen Aspekt der subjektiven Bedeutungshalt igkeit (B) , 
die allerdings mit der (ökonomischeren) Operat ional is ierungsvariante der 
direkten Merkmalse inschä tzung erfaßt werden soll, und (2.) die Ausweitung 
der Zahl der bei den Begriffsanalysen berücksicht igten semantischen Di ­
mensionen um die Aspekte der Bildhaftigkeit ( B ; „ imagery") , der Konkre t ­
heit vs. Abs t rak the i t (K) , der Valenz ( V ) und der Po tenz /S tä rke (P) . Verwen­
det werden erneut die pol i t ischen Begriffe „Fr ieden", „Krieg", „Verteidi­
gung" und „kein Krieg". In der Vorstudie wurden neben der Prüfung eines 
Effekts der Begriffsreihenfolge (s .o . ) auch Effekte der Reihenfolge von frei­
em Assozi ieren und Merkmalse inschä tzungen auf die Variable der subjekti-
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ven Bedeutungshalt igkeit geprüft. Es ergaben sich weder für die Merkmals ­
einschätzungen ( / 7 ( l / 4 8 ) = 0 .77) noch für die Anzahl der freien Assoziat io­
nen (/-"(l / 4 8 ) = 0 .47) signifikante Effekte der Reihenfolge der Aufgabenstel­
lungen. 

Methoden 

An der Untersuchung waren dieselben 75 Universitätsstudenten aus Ita­
lien, Österre ich, Luxemburg, der Schweiz und der Bundesrepublik Deutsch­
land beteiligt wie in Studie I (s .o . ) . Im Unterschied zu Studie I beurtei l ten 
die Probanden direkt die Bildhaftigkeit, Konkre the i t , Bedeutungshaltigkeit , 
Valenz und Potenz/Stärke (in dieser Reihenfolge) aller vier Begriffe. D ie Be­
urteilungen erfolgten nach dem — in Studien zur (semantischen) Normie­
rung von sprachlichem Material (vgl. etwa Baschek e ta l . 1977; Schwibbe 
et al. 1981; Wippich & Bredenkamp, 1979) — üblichen Vorgehen, bei dem 
nach einer kurzen Erläuterung der Bedeutung der jeweiligen semantischen 
Dimens ion Urtei le auf siebenstufigen Schätzskalen für jeden Begriff abgege­
ben werden. 

Hypothesen der Untersuchung 

Die zentrale Hypothese von Studie II betrifft erneut die Unterschiedl ich­
keit der vier poli t ischen Begriffe, wobei Unterschiede nicht nur in ihrer Be­
deutungshaltigkeit , sondern auch in der Bildhaftigkeit , Konkre the i t , Valenz 
und Potenz /S tä rke erwartet werden. Das besondere Augenmerk soll dabei 
wiederum dem Begriffspaar „Fr ieden" und „kein Kr ieg" gelten (s .o . ) . Zu­
sätzlich wird unter Bezug auf den Ansatz der multiplen Kodierungstheorien 
(vgl. Richardson, 1980 ; Wippich, 1984 a, 1984 b) erwartet , daß sich die fünf 
betrachteten semantischen Dimens ionen statistisch bedeutsam unterschei­
den, wobei insbesondere Unterschiede zwischen den denotativen Merkma­
len (Bedeutungshalt igkeit , Konkre the i t , Bildhaft igkeit) und den konnotat i -
ven Merkmalen (Valenz, Po tenz /S tä rke) bei allen Begriffen erwartet werden 
(vgl. Krampen, 1985; Schwibbe et al., 1981). Geschlech ts - und National i tä ts­
unterschiede werden erneut zufallskrit isch geprüft, wobei auf dem Hinter ­
grund der Befunde in Studie I keine Signifikanzen erwartet werden. Ahnl i ­
ches gilt für die Interakt ionsterme, für die — mit Ausnahme der Interakt ion 
„Begriffe x semantische D imens ionen" wegen der Spezifität der semanti­
schen Merkmale bei den vier verschiedenen Begriffen — ebenfalls keine Sig­
nif ikanzen erwartet werden. 

Wie in Studie I wurde auch in Studie II eine I r r tumswahrscheinl ichkei t 
von alpha = .05 a priori festgelegt. Als Maß der Effektstärke wird wieder-
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um Omega-Quadra t (Hays , 1973) verwendet. A priori Tests wiesen in kei­
nem Fall auf signifikant voneinander abweichende Varianzen. 

Ergebnisse 

Die Hypothesen zu ( l ) Nat ional i tä tsunterschieden, (2) Geschlechtsunter ­
schieden, (3) Unterschieden zwischen den vier Begriffen und (4) Unterschie­
den zwischen den fünf semantischen Dimens ionen wurden über eine vier-
faktorielle multivariate Varianzanalyse ( M A N O V A ) mit den Gruppierungs­
faktoren Nat ional i tä t und Gesch lech t sowie den Meßwiederholungsfakto-
ren „Begriffe" und „semantische Dimens ionen" überprüft. Tabelle 6 gibt 
die Varianztafel dieses 5 (Nat ional i tä t ) x 2 (Gesch lech t ) x 4 (Begriffe) x 5 

T a b e l l e 6 
Ergebnisse der multivariaten Varianzanalyse ( M A N O V A ) der Einschätzun­
gen der fünf semantischen Dimens ionen ( D I M ) für die vier Begriffe ( B E G R . ) 
mit den Gruppierungsfaktoren Nat ional i tä t ( N A T ) und Gesch lech t ( S E X ) 

sowie Meßwiederholung auf den Faktoren D I M und B E G R (N = 75 ) 

Varianzquelle MS F-Wert df,/df2 P (ü2 

Zwischen 
Nationalität (NAT) 8.71 1.82 4/65 .136 0.007 
Geschlecht (SEX) 15.86 3.31 1/65 .073 0.003 
NAT x S E X 6.43 1.34 4/65 .264 0.005 

Fehler 4.79 

Pillais 

Innerhalb 
Sem. Dimensionen (DIM) .47 13.56 4/62 .000 0.025 
D I M x NAT .34 1.51 16/260 .095 0.009 
D I M x S E X .03 0.54 4/62 .707 0.001 
D I M x NAT x S E X .21 0.89 16/260 .578 0.006 

Begriffe ( B E G R ) .93 266.93 3/63 .000 0.295 
B E G R x NAT .19 1.08 12/195 .382 0.007 
B E G R x S E X .00 0.10 3/63 .959 0.000 
B E G R x NAT x S E X .11 0.65 12/195 .800 0.005 

D I M x B E G R .87 29.39 12/54 .000 0.097 
D I M x B E G R x NAT .90 1.37 48/228 .067 0.022 
D I M x B E G R x S E X .20 1.12 12/54 .364 0.006 
D I M x B E G R x NAT x S E X .71 1.02 48/228 .438 0.014 
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(semantische Dimens ionen) — Designs wieder. Übere ins t immend zu den 
Befunden aus Studie I zeigen sich auch hier weder statistisch bedeutsame 
Nat ional i tä ts- noch statistisch bedeutsame Geschlechtsunterschiede für die 
Einschätzungen der vier poli t ischen Begriffe anhand der fünf semantischen 
Dimens ionen . Dies gilt auch für alle Interakt ionsterme, die die Nat ional i tä t 
und/oder das Geschlecht einbeziehen. Dies verweist erneut auf eine für das 
west l iche Mit te leuropa relativ homogene kognitive Repräsentat ion der vier 
pol i t ischen Begriffe. 

Signifikante Effekte finden sich dagegen — in Übere ins t immung mit den 
Hypothesen — für die Faktoren „Begriffe" und „semantische Dimens io­
nen" sowie für deren Interakt ion erster Ordnung (siehe Tabelle 6) . In Tabel­
le 7 sind die deskriptiven Parameter der Einschätzungen der fünf semanti­
schen Dimens ionen für die vier poli t ischen Begriffe in der Gesamtst ichpro­
be aufgeführt. Auffällig ist vor allem, daß der Begriff „Krieg" auf allen 
semantischen Dimensionen die höchste durchschnit t l iche Einschätzung 

T a b e l l e 7 
Deskr ipt ive Parameter der Einschätzungen der semantischen Dimens ionen 

für die vier Begriffe in der Gesamts t ichprobe (N = 75) 

semantische Dimension Begriff M SD 

Bedeutungshaltigkeit (B) Frieden 5.4 1.30 
kein Krieg 4.0 1.42 
Verteidigung 4.1 1.36 
Krieg 6.3 0.79 

Bildhaftigkeit (B ' ) Frieden 4.6 1.86 
kein Krieg 3.7 1.77 
Verteidigung 4.2 1.56 
Krieg 6.4 0.85 

Konkretheit (K) Frieden 4.1 1.95 
kein Krieg 3.1 1.48 
Verteidigung 4.1 1.86 
Krieg 6.1 1.23 

Valenz (V) Frieden 1.4 1.01 
kein Krieg 3.2 1.50 
Verteidigung 4.9 1.26 
Krieg 6.7 0.91 

Potenz/Stärke (P) Frieden 4.8 1.95 
kein Krieg 3.4 1.41 
Verteidigung 5.0 1.46 
Krieg 6.6 0.84 
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aufweist. Darin unterscheidet sich dieser Begriff auch von den drei anderen 
Begriffen in allen a posteriori durchgeführten Einzelmit telwertsvergleichen 
signifikant (siehe Tabelle 8) . Die Einzelmit te lwertsvergleiche verweisen fer­
ner darauf (siehe Tabelle 8) , daß sich der Begriff des Friedens in seiner Be­
deutungshaltigkeit, Bildhaftigkeit , Konkre the i t , Valenz und Po tenz /S tä rke 
nicht nur von dem des Krieges, sondern — im Unterschied zu den Befunden 
aus Studie I — auch von „kein Kr ieg" und (mit Ausnahme der Bildhaftig-

T a b e l l e 8 
Interkorre la t ionen der Einschätzungen der vier Begriffe (über den Haupt­
diagonalen) und a posteriori Lokat ionsvergleiche nach Duncan (unter den 

Hauptdiagonalen) für die fünf semantischen Dimens ionen (N = 75) 

Begriff Frieden kein Krieg Verteidigung Krieg 

Bedeutungshaltigkeit 

Frieden 1.00 .32* .06 .29* 
kein Krieg * 1.00 .11 .39* 
Verteidigung - 1.00 .16 
Krieg * * * 1.00 

Bildhaftigkeit 

Frieden 1.00 .30* .08 .24* 
kein Krieg * 1.00 .11 .11 
Verteidigung - - 1.00 .11 
Krieg * 1.00 

Konkretheit 

Frieden 1.00 .13 .03 .29* 
kein Krieg * 1.00 .20 .28* 
Verteidigung - 1.00 .26* 
Krieg * 1.00 

Valenz 

Frieden 1.00 .18 .00 .22 
kein Krieg 1.00 .05 .10 
Verteidigung 1.00 .10 
Krieg * 1.00 

Potenz/Starke 

Frieden 1.00 .02 .05 .14 
kein Krieg * 1.00 .14 .16 
Verteidigung - » 1.00 .17 
Krieg 4- 4- * 1.00 

p<.05 
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keit , Konkre the i t und Potenz) „Verteidigung" statistisch bedeutsam unter­
scheidet. D e r von der praktischen Signifikanz her große Effekt (Omega-
Quadrat = .30) des Faktors „Begriffe" wird durch eine Vielzahl weiterer 
signifikanter Einzelmit telwertsvergleiche in Tabelle 8 (zu den Mit te lwerten 
siehe Tabelle 7) illustriert und deutet auf sehr spezifische kognitive Reprä­
sentat ionen der vier poli t ischen Begriffe. 

In Tabelle 8 sind zusätzlich die Interkorrelat ionen der Einschätzungen 
der vier Begriffe für jede semantische Dimens ion getrennt aufgeführt. Bei 
der Vielzahl der nachgewiesenen signifikanten Lokat ionsunterschiede (s .o . ) 
deuten diese korrelativen Befunde auf eine Reihe signifikanter Variationsge­
meinsamkei ten, die von der Anzahl her (acht signifikante Korrelat ionskoef­
fizienten bei 30 berechneten) nicht alleine auf den Zufall zurückgeführt 
werden können (p < .001; siehe Feild & Armenakis , 1974). So korrelieren 
etwa die Einschätzungen der Bedeutungshalt igkeit des Begriffes „Fr ieden" 
mi t der von „kein Krieg" und der von „Krieg" statistisch bedeutsam. Sehr 
ähnl iche Befunde zeigen sich für die Bildhaftigkeit und Konkre the i t . Allein 
für die konnotat iven Begriffsmerkmale erweisen sich alle Korrela t ionen als 
statistisch nicht signifikant, was für deren höheren Differenzierungswert — 
sowohl in der Variation als auch in der Loka t ion — zwischen verschiedenen 
Begriffen spricht. 

In Tabelle 9 wird dem signifikanten Haupteffekt des Faktors „semanti­
sche Dimens ionen" , der eine vergleichsweise geringe Effektstärke ( 3 % ) auf­
weist, differenziert nachgegangen. Auch hier deuten die a posteriori Einzel ­
mittelwertsvergleiche auf eine Vielzahl signifikanter Unterschiede zwischen 
den fünf betrachteten semantischen Begriffsmerkmalen, wobei allerdings 
auffällt, daß dies z . T . begriffsspezifisch ist. So unterscheiden sich die Mit te l ­
werte der Einschätzungen für den Begriff „Fr ieden" fast alle, während sich 
für den Begriff „kein Kr ieg" nur vier (von zehn) als signifikant erweisen. 
Diese Begriffsspezifität der Mit telwertsunterschiede in den Einschätzungen 
der semantischen Dimens ionen zeigt sich auch für die Vergleiche der deno­
tativen mit den konnotat iven Merkmalen und schlägt sich überdies auch in 
den Interkorrela t ionen der Merkmalse inschätzungen nieder (siehe Tabel­
le 9 ) . Bei den Korre la t ionen ist allerdings auffällig, daß die denotativen se­
mant ischen Merkmale der Bildhaftigkeit , Bedeutungshalt igkeit und Kon­
krethei t bei allen vier Begriffen signifikante Variat ionsgemeinsamkeiten 
aufweisen. D a m i t bilden sie — im Untersch ied zu den beiden konnotat iven 
Merkma len und zu deren Beziehungen zu den denotativen — einen Variab­
lenblock, der durch Variat ionsgemeinsamkeiten bei z . T . bestehenden deutli­
chen Lokat ionsunterschieden gekennzeichnet ist. 
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T a b e l l e 9 
Interkorrelat ionen der semantischen Eigenschaften (über den Hauptdiago­
nalen) und a posteriori Lokat ionsvergleiche nach Duncan (unter den 

Hauptdiagonalen) für die vier Begriffe in der Gesamts t ichprobe (N = 75) 

semantische Eigenschaft B B ' K V P 

Begriff „Frieden" 

Bedeutungshaltigkeit (B) 1.00 .51* .34* .11 .36* 
Bildhaftigkeit (B ' ) * 1.00 .48* .17 .09 
Konkretheit (K) * * 1.00 .03 .09 
Valenz (V) * * * 1.00 .14 
Potenz/Stärke (P) * - * 1.00 

Begriff „kein Krieg" 

B 1.00 .42* .44* .31* .33* 
B ' - 1.00 .47* .19 .12 
K * * 1.00 .28* .16 
V * - - 1.00 .15 
P * - - - 1.00 

Begriff „Verteidigung" 

B 1.00 .52* .28* .01 .22 
V - 1.00 .32* .22 .10 
K - - 1.00 .09 .20 
V * 1.00 .06 
P * * * - 1.00 

Begriff „Krieg" 

B 1.00 .45* .28* .12 .33* 
B ' - 1.00 .46* .02 .37* 
K - 1.00 .09 .31* 
V * 1.00 .03 
P - - 1.00 

p < . 0 5 

Schlußfolgerungen aus Studie II 

F ü r die semant ischen Merkma le der Bedeutungshalt igkeit , Bildhaftigkeit , 
Konkre the i t , Valenz und Po tenz /S tä rke von vier poli t ischen Begriffen 
konnten weder Gesch lech ts - noch National i tä tsunterschiede festgestellt 
werden. Dies bestätigt die mit einer anderen Operat ional is ierung (freies As­
soziieren) gewonnenen Befunde aus Studie I zur Bedeutungshalt igkeit die­
ser Begriffe und spricht damit erneut für eine ähnliche kognitive Repräsen­
tanz der Begriffe „Fr ieden" , „kein Krieg" , „Verteidigung" und „Kr ieg" bei 
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Studenten aus Italien, Österreich, Luxemburg, der Schweiz und der Bundes­
republik Deutschland. 

Nachgewiesen werden konnten erneut deutliche Unterschiede in den se­
mant ischen Merkmalen dieser polit ischen Begriffe, die sich auf nahezu alle 
Begriffsvergleiche — also auch den von „Fr ieden" und „kein Krieg" — be­
ziehen. Dieses Ergebnis und die mangelnde Differenzierung zwischen den 
Begriffen „Verteidigung"/«kein Krieg" widerspricht dem auf die Bedeu-
tungshalt igkeit bezogenen Befund aus Studie I. 

D i e Befunde zur Zusatzhypothese über die Unterschiede zwischen den 
fünf betrachteten semantischen Dimens ionen wirken auf den ersten Bl ick 
verwirrend: D e r Haupteffekt wird zwar statistisch signifikant, bleibt aber 
von der Effektstärke her relativ klein; bei manchen Begriffen erweisen sich 
sehr viele Mittelwertsvergleiche der semantischen Dimensionen in den a po­
steriori Tests als signifikant, bei manchen dagegen weniger; die denotativen 
M e r k m a l e der Bildhaftigkeit, Konkre the i t und Bedeutungshaltigkeit sind 
durchgängig hoch positiv korreliert , die konnotat iven der Valenz und Po­
t enz /S tä rke dagegen weder miteinander noch konsistent mit den denotati­
ven. Dami t sprechen diese Ergebnisse weder eindeutig für die Identi tätshy­
pothese (Paivio, 1971, 1986; Wippich, 1984 b), nach der zumindest die 
Aspek te der Konkrethei t und der Bildhaftigkeit als gleichartig gelten, noch 
für die Trennungshypothese (Richardson, 1980) , die den semantischen Di ­
mensionen generell einen differentiellen Beschreibungswert für sprachliches 
Mater ia l zuspricht. In Übere ins t immung zu den gedächtnispsychologischen 
Befunden von Krampen (1985) sowie von Eye und Krampen (1981, 1983) 
zeigt sich vielmehr erneut, daß dann von Individuen zwischen semantischen 
Dimens ionen differenziert wird, wenn das spezifische Wortmater ia l es er­
laubt. Mult iple Kodierungstheorien wären demnach mögl ichst „umfassend" 
(d .h . unter Berücksicht igung vieler semantischer Merkmale , etwa auch mo­
tor i scher Bedeutungskomponenten; vgl. etwa Z i m m e r et al., 1984) zu konzi­
pieren, so daß — je nach sprachlichem Mater ia l — die relevanten semanti­
schen Merkmale (und deren Interdependenzen im Lokat ions- und Varia­
t ionsvergleich) repräsentiert sind. 

S t u d i e I I I : D i e B e d e u t u n g s h a l t i g k e i t i m M e t h o d e n v e r g l e i c h 

Studie I I I betrifft die eingangs erwähnte Zusatzfrage nach der Kompat i ­
bi l i tä t der Operat ional is ierungsvarianten (freies Assozi ieren vs. Merkmals ­
e inschätzungen) für das semantische Merkma l der subjektiven Bedeutungs­
halt igkeit und greift auf die Daten aus Studie I und II zurück. D i e Opera t io-
nalisierung der Bedeutungshalt igkeit über Schätzskalen (Einschätzung der 
Leicht igkei t von Assozia t ionen) und über die verhaltensnähere Methode des 
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fortgesetzten freien Assoziierens zu einem Re izwor t (Anzahl der geäußer­
ten Assoziat ionen) hat in früheren Exper imenten zur poli t ischen Sprache 
zu inhaltl ich identischen Ergebnissen geführt (Krampen , 1985) . Inhal t l ich 
identische Befunde sind aber nur ein indirekter Hinweis auf die Kompat ib i ­
lität beider Operat ionalis ierungsansätze, da weder Lokat ions- noch Varia­
tionsunterschiede zufallskrit isch geprüft werden können. Überdies haben 
sich hier in Studie I und I I für die Bedeutungshalt igkei t der vier pol i t ischen 
Begriffe nicht durchgängig für beide Operat ional is ierungsvarianten gleich­
artige Befunde ergeben (s .o . ) . Anhand der Da ten aus den beiden Studien soll 
daher geprüft werden, welche korrelativen Beziehungen zwischen diesen 
beiden Methoden zur Erfassung der subjektiven Bedeutungshalt igkeit beste­
hen. Wegen der Problemat ik der Transformat ion von Schätzskalenwerten in 
quantitative Angaben über Assoziat ionen (vgl. etwa Wippich & Breden­
kamp, 1979) wird auf (künst l iche) Lokat ionsvergleiche verzichtet . 

Hypothesen der Untersuchung 

Zentrale Hypothese ist, daß die Methoden der direkten Merkmalse in­
schätzung und des freien Assozi ierens zu gleichen Befunden bei der Mes­
sung der subjektiven Bedeutungshalt igkeit von Begriffen führen. Zusätzl ich 
zu dieser Varianz zwischen den beiden Methoden soll die Methodenvar ianz 
für jede Operat ionalis ierungsvariante ( innerhalb der Me thode für verschie­
dene Begriffe) explorativ untersucht werden. Als I r r tumswahrscheinl ichkei t 
wurde a priori alpha = .05 festgesetzt. 

Ergebnisse 

In Tabelle 10 sind die Korre la t ionen zwischen der Einschätzung der Be­
deutungshalt igkeit und der Anzahl der freien Assozia t ionen getrennt für die 
vier pol i t ischen Begriffe (aus Studie I und I i ) in der Hauptdiagonalen aufge­
führt. Al le Korre la t ionskoeff iz ienten erreichen die Signif ikanzgrenze; die 
Hypo these der Methodenkompat ib i l i t ä t für die Erfassung der subjektiven 
Bedeutungshal t igkei t ist somit anzunehmen. Allerdings liegen alle Koeffi­
zienten relativ niedrig und verweisen auf eine gemeinsame Varianz der Me­
thoden von nur knapp 7%. Die spezifische Methodenvar ianz liegt dagegen 
für die M e t h o d e des freien Assozi ierens mit ca. 4 2 % bedeutend höher (siehe 
Tabelle 10; oberha lb der Hauptdiagonalen) und verweist auf bedeutsame in­
terindividuelle Unterschiede in der Assoziat ionsflüssigkeit . D ie spezifische 
Methodenvar ianz des Einschätzverfahrens liegt dagegen bei nur 6 % (siehe 
Tabelle 10; unterha lb der Hauptdiagonalen) und entspricht damit annä­
hernd der gemeinsamen Varianz beider Methoden . 
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T a b e l l e 10 
Korre la t ionen (in der Hauptdiagonalen) und Interkorrelat ionen der Bedeu-
tungshaltigkeit der vier Begriffe erfaßt über freie Assoziat ionen (über der 
Hauptdiagonalen) und über Schätzskalen (unter der Hauptdiagonalen) in 

der Gesamts t ichprobe (N = 75) 

Methode 
Begriff 

freie Assoziationen 
Frieden kein Krieg Verteidigung Krieg 

c Frieden 
h 
ä 
t kein Krieg 
z 

.27* 

.32* 

.63* 

.28* 

.75* 

.67* 

.59* 

.58* 

k Verteidigung 
a 
1 
e Krieg 

.06 

.29* 

.39* .27* 

.16 

.66* 

.22* 

* /><.05 

Schlußfolgerungen aus Studie III 

Die Ergebnisse des direkten Vergleichs der Methoden der Merkmalse in­
schätzung und des freien Assoziierens zur Erfassung der subjektiven Bedeu-
tungshaltigkeit sprachlichen Materials sprechen zunächst für deren Kompa­
tibil i tät . Allerdings bleibt die gemeinsame Varianz der Operat ional is ie-
rungsvarianten gering, was auf Spezif ika der Methoden verweist. Deut l ich 
wird hier vor allem, daß interindividuelle Unterschiede — seien sie persön­
lichkeitsspezifisch, motivat ional oder allgemein situativ bedingt — bei der 
Methode des freien Assozi ierens s tärker durchschlagen. Personen, die zu ei­
nem ersten Begriff viele Assozia t ionen äußern, tendieren dazu, dies auch bei 
einem zweiten, drit ten und vierten zu tun (et vice versa). Ähnl iche Effekte 
können bei der ökonomischeren und daher wohl vor allem auch häufiger 
eingesetzten Methode der direkten Merkmalse inschätzung nicht beobachte t 
werden. Be ton t sei aber, daß die aufwendigere verhaltensnahe Strategie des 
fortgesetzten freien Assozi ierens spezifische Auswertungsvortei le aufweist, 
die sich vor allem auf qualitative Auswertungsmöglichkei ten, differenzier­
tere Wortfeldanalysen und Analysen von inhalt l ichen Bedeutungsähnlich­
keiten (s. o.; Studie I) beziehen. 
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D i s k u s s i o n 

Die vorgelegten Befunde zu den semantischen Merkmalen der poli t ischen 
Begriffe „Frieden", „kein Krieg", „Kr ieg" und „Verteidigung" weisen konsi­
stent darauf, daß es in ihrer kognitiven Repräsentanz nach der subjektiven 
Bedeutungshalt igkeit , Bildhaftigkeit , Konkre the i t , Valenz und Potenz /Stär ­
ke einen hohen Konsens zwischen den Geschlech te rn sowie innerhalb und 
zwischen den untersuchten studentischen St ichproben aus Italien, Os te r ­
reich, Luxemburg, der Schweiz und der Bundesrepubl ik Deutschland gibt. 
In diesen quantitativen Indikatoren semantischer Merkmale liegen weder 
Nat ional i tä ts- noch Geschlechtsunterschiede vor. Spezifische Nat ional i tä ts­
vergleiche, die etwa die Muttersprache, die Ein- versus Mehrsprachigkei t 
oder die internationale poli t ische Position des Landes ( E G - und Nato-Ange­
hörigkeit versus mil i tär ische und wirtschaftl iche Blockfreihei t ) einbeziehen 
hätten können, erübrigten sich daher. 

Effekte , die durch die Reihenfolge bei der Präsentation der Begriffe und 
die Reihenfolge der Aufgabenbearbeitung (freies Assozi ieren und Merk­
malseinschätzungen) bedingt sind, können zwar anhand der vorliegenden 
Daten nicht ausgeschlossen werden, sind aber auf dem Hintergrund der er­
wähnten Voruntersuchung unwahrscheinl ich. In dieser Vorstudie zeigte 
sich bei deutschen Studenten weder für die Begriffsreihenfolge noch für die 
wiederhol te Messung der subjektiven Bedeutungshalt igkei t (Reihenfolge der 
Aufgabenstel lungen) eine Konfundierung der Ergebnisse. 

Die Befunde quali tat iv-inhalt l icher Analysen weisen auf eine hoch ausge­
prägte Bedeutungsähnl ichkei t der Assoziat ionsvertei lungen für die Begriffe 
„Fr ieden", „kein Kr ieg" und „Krieg" innerhalb und zwischen den fünf Na­
t ional i tä tss t ichproben (Studie I) . Während innerhalb der National i tä tss t ich­
proben die Über lappung der Assoziat ionen zu diesen Begriffen zwischen 
4 0 % und 6 6 % liegt, variiert die Über lappung der Assozia t ionen zwischen 
den Nat ional i tä tss t ichproben zwischen 2 7 % und 5 2 % . Diese Werte sind 
nicht nur statist isch signifikant, sondern auch von der Effekts tärke her sehr 
hoch, wenn man die große Anzahl der insgesamt geäußerten, z . T . hoch idio-
synkrat ischen Assozia t ionen bedenkt . Die befragten Studenten aus den fünf 
Ländern des west l ichen Mit te leuropas verfügen somit über inhalt l ich ähnli­
che Vorstel lungen zu diesen poli t ischen Begriffen auf den Ebenen eher kon­
kreter, verhal tensnaher (freies Assozi ieren) und eher abstrakter (direkte 
Merkmalse inschä tzungen) Operat ional is ierungen semant ischer Merkmale . 
Anders ist dies nur beim Begriff der Verteidigung, für den sich zwar keine 
Nat ional i tä tsunterschiede in den semantischen Merkmalen selbst, dafür 
aber solche in den Inhal ten der freien Assoziat ionen (nicht jedoch innerhalb 
der Nat iona l i tä t ss t ichproben) zeigen. Diese Unterschiede zwischen den Na­
t ional i tä ten in den freien Assozia t ionen zum Begriff „Verteidigung" bezie-
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hen sich inhaltlich auf nationale Spezifika der Verteidigungs- und Mil i tär­
pol i t ik (wie etwa Namen von Parteien, Poli t ikern, Waffen, Landesgrenzen 
etc.) . 

D ie zentrale Hypothese der vorliegenden Studien bezieht sich auf Unter ­
schiede in den semantischen Merkmalen der vier poli t ischen Begriffe. In 
beiden Studien, die allerdings wegen des Rückgriffs auf (zwar verschiedene) 
Datensätze aus einer mult inat ionalen Gesamts t ichprobe nicht als unabhän­
gige Repl ikat ion gelten können, wird diese Hypothese für die untersuchten 
semantischen Dimensionen global bestätigt. D ie Effektstärke des Faktors 
„Begriffe" liegt bei 1 5 % (Studie I) bzw. 3 0 % (Studie I I ) und ist damit als 
hoch zu bewerten. Während sich in Studie II für nahezu alle Einzelmit te l ­
wertsvergleiche der Einschätzungen der Bedeutungshaltigkeit , Bildhaftig-
keit, Konkre the i t , Valenz und Po tenz /S tä rke der Begriffe — insbesondere 
auch für den Vergleich der Begriffe „Fr ieden" und „kein Krieg" — signifi­
kante Unterschiede zeigen, führte die verhaltensnahe Operat ional is ierung 
der subjektiven Bedeutungshaltigkeit in Studie I für das Begriffspaar „Frie-
den"/„kein Krieg" zur Ablehnung der spezifischen Hypothese über Unter ­
schiede in ihrer kognitiven Repräsenta t ion: Beide Begriffe unterscheiden 
sich danach weder in der Anzahl der durch sie durchschni t t l ich ausgelösten 
Assoziat ionen noch in ihrem assoziativen Bedeutungsraum. Die inhalt l iche 
Analyse der Assoziationsvertei lungen (siehe Tabelle 3) zeigt, daß der ge­
meinsame Bedeutungsraum beider Begriffe sowohl durch personal-direkte 
(Abwesenhei t von Gewal t ; „negativer" Frieden nach Gal tung, 1977) als auch 
durch strukturell- indirekte (soziale Gerecht igkei t ; „posi t iver" Frieden nach 
Gal tung, 1977) Aspekte des Friedens gekennzeichnet ist. Diese in der Frie­
densforschung häufig anzutreffende Unterscheidung (vgl. hierzu etwa Krä­
mer, 1987) findet sich somit in der kognitiven Repräsentanz der Begriffe bei 
den untersuchten Studenten nicht wieder. 

Zu bedenken ist freilich bei der festgestellten assoziativen Über lappung 
der Begriffe „Fr ieden" und „kein Krieg", daß sie zwischen 2 6 % (italienische 
Studenten) und 3 9 % (deutsche Studenten; siehe Tabelle 5) liegt und somit 
für — freilich idiosynkratische — Bedeutungsunterschiede durchaus genug 
R a u m läßt. O b Begriffsunterschiede bei einer induktiven Bes t immung se­
mant ischer Dimens ionen (etwa über die mult idimensionale Skalierung di­
rekt erfaßter (Un-)Ähnl ichkei t sur te i le ; vgl. Eckes , 1986; Goddard & Rus­
sell, 1987) deutl icher werden, muß die künftige Forschung zeigen. Festzu­
halten ist aber, daß direkte Einschätzungen der Bedeutungshalt igkeit , 
Bildhaftigkeit , Konkre the i t , Valenz und Po tenz /S tä rke zu deutl ichen Unter ­
schieden für die Begriffe „Fr ieden" und „kein Kr ieg" führen. Die dazu wi­
dersprüchlichen Befunde aus Studie I für die Bedeutungshalt igkeit können 
im Methodenvergleich zunächst so interpretiert werden, daß beide Begriffe 
von den untersuchten Studenten zwar abstrakt (direkte Merkmalse inschät -



482 Günter Krampen, Marco Jirasko, Massimo Martini und Margret Rihs-Middel, 

zungen in Studie I i ) unterschieden werden, daß sich dies aber auf der kon­
kreten, verhaltensnäheren E b e n e des freien Assoziierens (noch) nicht in die­
sem Maße zeigt (Studie I ) . 

T ro tz dieser in Abhängigkeit von der gewählten Operat ional is ierung für 
die subjektive Bedeutungshaltigkeit z . T . unterschiedlichen Ergebnisse in 
Studie I und II bestätigen die Korre la t ionen zwischen der Anzahl der freien 
Assoziat ionen zu einem Begriff und seiner direkten Einschätzung nach der 
Bedeutungshalt igkeit global und direkt die Kompat ib i l i tä t beider Methoden 
(Studie I I I ) . Die gemeinsame (Konstrukt- )Var ianz beider Operat ional is ie-
rungsformen bleibt aber mit 5 % bis 8 % relativ gering und entspricht dabei 
in etwa der methodenspezifischen Varianz der direkten Merkmalse inschät ­
zung (für die Interkorrela t ionen der Einschätzungen der vier Begriffe im 
Mit te l 6 % ) , bei der somit stärker zwischen der Bedeutungshalt igkeit ver­
schiedener Begriffe differenziert wird. Bei der Methode des fortgesetzten 
freien Assoziierens zur Erfassung der subjektiven Bedeutungshalt igkeit liegt 
die methodenspezifische gemeinsame Varianz über die vier Begriffe dagegen 
im Mit te l bei 4 2 % . Dies weist auf die stärkere Anfäl l igkei t dieser Opera t io -
nalisierungsform für interindividuelle Unterschiede (etwa in der personspe­
zifischen Assoziationsflüssigkeit oder in motivat ionalen Variablen). Indivi­
duen scheinen bei direkten Einschätzungen der subjektiven Bedeutungshal­
tigkeit somit deutl icher zwischen verschiedenen Begriffen zu differenzieren, 
was beim freien Assoziieren durch interindividuelle „Störvar iablen" eher 
verdeckt wird. Dies gilt allerdings nicht für die Unterscheidung der Begriffe 
„Verteidigung"/, ,kein Krieg" (siehe Tabelle 8) . T ro tz dieser Unterschiede 
weisen die Befunde aus Studie I I I auf die prinzipiell gegebene Kompat ib i l i ­
tät beider Operat ional is ierungsansätze für das semantische Merkma l der 
subjektiven Bedeutungshalt igkeit . 

D ie zweite kodierungstheoret ische Zusatzfrage der vorgelegten Untersu­
chungen betrifft die Beziehungen zwischen den fünf beachteten semanti­
schen Merkma len . D i e Ergebnisse aus Studie II weisen zunächst auf signifi­
kante, wenngleich von der Effektstärke ( 3 % ) her eher geringe Mit te lwerts­
unterschiede zwischen Einschätzungen der subjektiven Bedeutungshaltig­
keit , Bildhaft igkeit , Konkre the i t , Valenz und Po tenz /S tä rke der poli t ischen 
Begriffe. Nach den Befunden der Einzelmit te lwertsvergleiche und der Ana­
lyse der Variat ionsunterschiede/-gemeinsamkeiten gestaltet sich die Evalua­
t ion dieser Befunde allerdings kompliz ier ter , ( l ) da sich bei einigen Begrif­
fen sehr viele Lokat ionsvergleiche als signifikant erweisen, bei anderen da­
gegen nur wenige, und (2) da auch die Korre la t ionen zwischen den 
semant ischen Dimens ionen z . g . T . begriffsspezifisch ausfallen. Die Befunde 
sprechen somit weder generell für die (empirische) Trennbarkei t der fünf se­
mantischen M e r k m a l e noch generell für ihre Ähn l i chke i t bzw. Identität . 
G le i chwohl sind — bei z . T . erhebl ichen Lokat ionsunterschieden — für die 
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denotativen Merkmale der subjektiven Bedeutungshaltigkeit , Bildhaftigkeit 
und Konkrethei t bedeutsame Variat ionsgemeinsamkeiten festzustellen, die 
— im Gegensatz zu den konnotat iven Merkmalen der Valenz und Potenz / 
Stärke sowie zu deren Beziehungen zu den denotativen Begriffsmerkmalen 
— dafür sprechen, daß wir es hier mit einem Block semantisch-denotativer 
Begriffsmerkmale zu tun haben. Zentral bleiben aber die z .T . in markanter 
F o r m bestehenden Lokat ionsunterschiede. Dies legt die Konzept ion einer 
multiplen Kodierungstheorie nahe, die möglichst viele semantische Dimen­
sionen konzeptuel l trennt, wobei in Abhängigkeit von dem spezifischen 
sprachlichen Material verschiedene semantische Dimens ionen bei der K o ­
dierung und damit auch gedächtnispsychologisch im Vordergrund stehen 
werden (vgl. hierzu auch Krampen, 1985; von Eye & Krampen, 1981, 1983) . 
Genere l le Aussagen über die Identität verschiedener semantischer Dimen­
sionen (vgl. etwa Paivio, 1971, 1986) , ihre Trennbarkei t (Richardson, 1980) 
oder die D o m i n a n z einer bes t immten semantischen Dimension (etwa die 
der Bildhaftigkeit, vgl. Wippich, 1984 b, die der Bedeutungshaltigkeit , vgl. 
von Eye & Dixon , 1984, oder die motor ischer Komponen ten , vgl. Z immer 
et al., 1984) werden dabei obsolet und müssen für spezifisches Sprachmate­
rial (etwa Substantive aus der poli t ischen Umgangssprache und deren Ab­
kürzungen, vgl. Krampen, 1985, oder verbale Handlungsbeschreibungen, 
vgl. Z immer et al., 1984) spezifiziert werden. D.h . , der Gel tungsbereich der 
vorliegenden semantischen Merkmals- und Kodierungstheorien ist zu kon­
kretisieren und damit einzuschränken. 

S u m m a r y 

T h e results o f three empirical studies are presented in which the semantic 
propert ies o f the polit ical verbal concepts „peace," „no war," „war" and 
„defense" were analyzed in a sample o f 75 university students from Italy, 
Austria, Luxemburg, Switzerland, and West Germany . Each national sam­
ple consisted o f 15 subjects; the samples were matched for sex, age, and sci­
ence under study. Subjective meaningfulness of the four concepts was meas­
ured in Study I by the method o f free associat ion; meaningfulness, imagery, 
concreteness , valence, and potency o f the concepts were measured in Study 
II through direct rating. Study I I I focused on the compat ib i l i ty o f the oper-
at ional izat ions o f meaningfulness in Study I and I I . Essential results are 
were as fol lows: ( l ) Nei ther in Study I nor in Study I I were there significant 
differences between the national samples as well as between women and 
men in the semantic propert ies of the polit ical concepts . (2) T h e associations 
are s imilar ly significant within the national samples for all four concepts , 
and they are similarly significant between the national samples for „peace," 
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„no war" and „war." (3) T h e four poli t ical concepts differ significantly in 

their semantic properties, which results in Study II also for the compar isons 

o f „peace" and „no war." (4) Differences in location and variation between 

the five semantic dimensions exist specifically for special verbal concepts . 

(5) T h e two methods applied for the operat ional izat ion o f subjective mean-

ingfulness are compatible , but there are some specifica o f the two methods. 

T h e results are discussed with reference to their implicat ions for the con­

cept ion o f a multiple coding theory and with reference to the cognitive 

representation o f polit ical concepts in international (West-European) com­

parison. 
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